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liebet bie ©iftftoffe, bie berê publifum ju leicht

erhalten faitit uitb über beten ®efal)ten.

Sie Hebamme, bie gu bett feßmerften Stunben
bei ber gamitienmutter ift unb ißr beifteßt, bie
öureß ißre Slnmefenßeit Verußigung bringt, ift
auet) fonft oft bie Beraterin ber gamilie in
onberit nicfjt gerabe mit ©eburt unb Sßocßen»
bett gufammenßängenben fragen. Sie ïommt
in biete Käufer unb ift öaöurcß in ben Staub
gefegt, oft Vcmerfungen angubringen, gur S3e=

leßrung ber gamilienmitglieber, bie bann folcße
erhaltenen Selfren meiterüerbreiten, unb fo !ann
burd) eine eingige moßlmotlenbe unb für bag

öjfentlicße 28oßl Sntereffe geigenbe Hebamme
biet ©uteg unb Vernünftigeg berurfaeßt merben.

Sarum ift eg auch tr»ic£)tig, baß §ebammen
über fragen aufgeftärt merben unb fie lernten
lernen, bie gerabe in neuerer $eit eine erhöhte
Vebeutung gemonnen haben, mie biejenige, bie
nnê hier befcßäftigen fott.

3m Ülllgemeinen glaubt man, bah ber £>anbel
mit ©iftftoffen bom Staate auf bag genauefte
itbermad)t merbe, baff er nur in ben fjjänben
bertrauengmürbiger 3lpotßeler liegt, unb baff
ohne einen ©iftfehein, ber bon ber Veßörbe für
gang gemiffe fjmede auggeftellt mirb, ©ifte nicht
berïauft merben bürfen. Sa ftoßen mir aber
gleich auf bie grage: mag ift benn eigentlich
©ift unb bei näherem Sîad)benïen müffen mir
biefe beantmorten: SlHeê, mag im llebermaß,
in gu großer Sienge in ben menfehtießen Körper
eingeführt mirb, ift für biefen ©ift, mobei eg

gang gleichgültig ift, ob biefe Einführung burd)
ben SJïunb unb Silagen, ober burd) einen anbern
SBeg gefeßießt, g. 33. burd) bie £>aut bei pinfe»
lungen ober Einreibungen. Sabei ift bie fcßäb»
ließe Sofig bei berfd)iebenen Stoffen eine außer»
orbenttid) bcrftßieben große: bon unfern ge»
möhnlichen SJaßrunggmitteln muß fchon fèhr
biet genoffen merben, um fdjäblid) gu mirfen;
geringer fdjon fiub bie Sîengen Sllfoßol ober
©emürg ; Slrgneimittel haben eine ©renge gmifeßen
nüßlicß unb fchäblich, bie bei einigen mehrere
©ramm, bei anberen ein taufenbftel, ja ein
geßntaufettbfiel ©ramm beträgt; enblicß gibt
eg fo aufterorbentlid) giftige Stoffe, g. 33. ge=
tüiße Schlangengifte unb gemiffe piangengifte,
bah fd)on bie allerfleinften Sîengen tötiieh
tnirlen fönnen.

Vorigeg .Saßr hat in Sern eine Sonfereng
öer Sanitätgbireltoren ftattgefunben, b. ß. öer
Vorfteßer beg ©efunbßeitgmefeng aller fiantone
öer Scßmeig, um gemiße gragen, bie man gerne
einheitlich) regeln möchte, gu befprechen. Eineg
&er ÜChemata begog fid) auf ben |>anbel mit
nötigen Stoffen unb feine ©efahren.

§err fßrof. Dr. 3 an g g er in 0er
ffu bem hier angegogenen ©ebiete eine unbe=
ubittene Slutorität ift, hielt bamalê ein Dteferat,

mir h'eï einigermaßen folgen moüen, meil
biele fünfte bon allgemeinerem gutreffe barin
('tttl)alten finb.

|)err ißrof. ^angger fprach in orientierettber
-®eife über folgenbe ißunfte: 1. Erfahrungen

über giftige ©ebraud)§gegenftänbe, bie berboten
finb, bei benen aber bie Kontrolle nicht roirlfam
ift, meil fie burch bie ©ericfjte nid)t genügenb
unterftü^t mirb. '4. ©rfahrungen mit billigen
giftigen Sr°öulten, bie al§ ©rfahmittet für Oele,
f^ette unb ißoliermittel, Sußmittel, .tlebftoffe,
Schmiermittel, Sofungêmittet, Sade, 3Bict)fen
benüljt merben. 3. Satafitenmittel, gur 3Ser=

treibung bon Schüblingen auf Sieren unb
Sflangen. 4. Gsnblich ber §anbel mit Sötebila»
menten unb ©enufs» unb Saufchgiften, 9Kor=
phium, Potain m.

^»eutgutage merben ungeheuer große SDÎengen

giftiger Stoffe, b. h- fold)er Subftangen, bie
fäjon in Heineren DWengen auf ben menfcßlichen
Drganigmug giftig mirlen, burch bie cßemifche
gnbuftrie hergeftellt, benn färben, 3lpothefen=
probulte, Sprengftoffe, biete Söfunggmittet,
merben au§ foldjen giftigen Stoffen hergeftellt
ober fie treten bei ihrer ^erfteßung al§ Sîeben~

probulte auf.
£>agu lommt noch, morauf ber 33ortragenbe

fpegiefl hinmies, ber Umftanb, baß biete biefer
probulte fotehe Subftangen finb, bie erft in
neuefter $eit überhaupt ejiftieren, meil fie in
ber Statur gubereitet nicht borlommen unb be§=

halb bie 9Jtenfd)en mit ihnen im Saufe ber
gahrtaufenbe nie in 33erüljrung gelommen finb ;
infolge beffen hat fich ber menfchtidje Körper
nicht baran gemöl)nen lönnen unb fich nicht
Serteibigunggmittel bagegen gefthaffen, mie g. S.
gegen bie 33alterien. (@g ift hier gu ermähnen,
baß, obfehon mir bie Salterien erft feit etma
50 bi§ 60 gaßren ïennen, fie fo alt finb mie
bie belebte Statur unb tiorßer unbelanntermeife
ißr Sffiefen trieben. Sie ejiftieren nicht erft
feitbem fie belannt finb, mie man oft nach»
iäßigermeife glaubt.)

3Siele biefer Stoffe finb begmegen befonberg
gefährlich, meil fie feßr flüchtig finb unb bie
îpaut feßr leicht burchbringen, ober leicht burch
bie Sltmung in ben Körper einbringen. So
geßört nicht immer eine befonberg intenfibe
Serüßrung ber Stoffe bagu, um fdjäblid) gu
mirlen, fonbern einfache Verunreinigung unb
Seftäubung ber Sieiber genügen.

Viele biefer SJtittet ßaben ben Stachteil feßr
billig gu fein, ein Stadjteil begmegen, meil fie
baburd) bie gabrilanten beranlaßen, fie an Stelle
ungiftigerer aber teurer Stoffe gu benüßen, alg
3ufäße gu Saden unb flüßigen Seifen, SSafdj»
pulbern, Vobenroicßfen ufm. Dft bienen fie
guglcid) gum parfümieren ber gabrilate. SBcnn
man, um nur ein Veifpiel ßerauggugreifen, be=

benlt, mie groß bie Stenge beg berbunftenben
Serpenting bei ber Vobenmicßfe ift, raenn ein
Parlett= ober Sinoleumboben bamit gemid)ft
morben ift, mie lange ber ©erudj anßält, fo
mirb man begreifen, mie fcßäblich biefe Voben=
mießfe mirlen muß, menn ftatt beg Serpentins
ein giftigeg, gagförmigeg Söfungg» unb Ver=
bünnunggmittel benüßt mirb, bag nießt nur
burd) bie Sungeu, fonbern gum Seil auch burch
bie §aut ins Vlut einbringt.

Vielfach merben aber auch folcße giftige

Stoffe bermenbet gu Parfümen für fjaaröle
unb anbere Soiletteartilel, mo fie bann birelt
auf bie §aut gebracht, ja in biefe eingerieben
merben.

Sagit lommt noch, baß bei ber gülle täglich
neu auf ben Starlt gemorfener HrtiEel man
feiten meiß, momit man gu tun hat, unb bei
borlommenben ©rlranlungen finb bie Slergte
nießt imftanbe, gu miffen, baß eine Vergiftung
borliegt, unb menn fie bieg aud) aßnen, momit
bie Vergiftung gefd)eßen ift. Sie Sßmptome
biefer Vergiftungen finb bei ben meiften biefer
Subftangen ähnliche unb oft gleichen fie Stjmp=
tomen ßarmlofer anberer ©rlranlungen.

Stan gibt begßalb (ba ja bie Patienten in
erfter Sinie nach einem Stamen, einer Stilette
für ißr Unrnoßlfein berlangen, um berußigt gu
fein) ber ©rlranlung irgenb einen Stamen nach
bem meift befallenen Drgan ober glaubt an
eine Sterbenertranlung, Steurofe, unb berußigt
fieß babei.

Sie ©efaßren finb bielgeftattig unb neu unb
neßmen ftarl gu; bie bieten ©rfaßftoffe ber
$riegggeit ßaben ba auch förbecnb gemirlt.

Ser Steferent belegt feine Ausführungen mit
Veifpieleu aug ber täglichen Praxis : ©in §otet=
portier mirb beronßlog gefunben in feinem Vette;
er ßat blaugrüne garbe. SKan fanb alg Urfacße
einen Sad, mit bem er abenbg bie Scßuße ber
©äfte lädiert ßatte, unb ba er biefe Sdjuße
bann gum Srodnen um fein Vett herum ge=
fteHt ßatte, fo mar er burd) bie Sümpfe beg

flüchtigen Söfunggmittelg bergiftet morben. —
ferner fanben Vlutberänberungen ftatt bei Ë'im
bern, benen bie Schuße mit beftimmten Scßuh=
fetten eingefeßmiert morben maren ; bag (fünftliche)
gett brang in eingetnen fallen burd) bag Seber
bureß urit> burd) bie |>aut ber fjüße unb ber=
giftete bie Einher. 3n anberen gäben ßatte
man in SHiniïen, fpegiell in ©ebärßäufern unb
Äinberllinilen, bie Sinbermâfdje, bamit fie nießt
geflößten merbe, mit Stempelfarbe gegeießnet.
Sfait bemerlte nun, baß Säugtinge äßnlicß mie
ber oben ermähnte Portier blau fid) öerfärbten.
Sie Stempelfarbe, bie Hnitin enthielt, ßatte
biefen flüchtigen Stoff an bie Sltemluft ber
Sinber abgegeben unb baburcß ßatte fieß bag
Vlut fo Oeränbert, baß eg leinen Sauerftoff
aufnehmen tonnte, gang gleich mie bei Soßlen»
oEßbüergiftungen ; barum maren bie Einher
blau gemorben, nießt etma birelt burd) bie
garbe. ©lüd gelang eg, bie Sinber gu
retten, aber biefe Vorlommniffe maßnen gur
Vorficßt.

Sie große Scßmierigleit ift, gu erlennen, mo=
her bie Vergiftung lommt; oft mirb an eine
folcße gar nid)t gebaeßt; ober eg ift ben Slergten,
bie ja nießt alle gabrifationgroeifen unb 3u=
fammenfeßungen ber ©ebraueßgmittet unb ©e=
genftänbe lennen lönnen, nidjt möglich,
Quelle gu finben. Sfan ßat fieß überbieg ge^
mößnt, ben Scßuß in biefer ^infießt bem Staate
gu überlaffen unb biefer tut fo, alg übernehme
er ben Schuß. Sie ©efte, bie oft feßr frag»
mürbigen Staßnaßmen beg Staateg unb feiner
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Ueber die Giftstoffe, die das Publikum zu leicht

erhalten kann und über deren Gefahren.

Die Hebamme, die zu den schwersten Stunden
bei der Familienmutter ist und ihr beisteht, die
durch ihre Anwesenheit Beruhigung bringt, ist
auch sonst oft die Beraterin der Familie in
andern nicht gerade mit Geburt und Wochenbett

zusammenhängenden Fragen. Sie kommt
in viele Häuser und ist dadurch in den Stand
gesetzt, oft Bemerkungen anzubringen, zur
Belehrung der Familienmitglieder, die dann solche

erhaltenen Lehren weiterverbreiten, und so kann
durch eine einzige wohlwollende und für das
öffentliche Wohl Interesse zeigende Hebamme
viel Gutes und Vernünftiges verursacht werden.

Darum ist es auch wichtig, daß Hebammen
über Fragen aufgeklärt werden und sie kennen
lernen, die gerade in neuerer Zeit eine erhöhte
Bedeutung gewonnen haben, wie diejenige, die
uns hier beschäftigen soll.

Im Allgemeinen glaubt man, daß der Handel
mit Giftstoffen vom Staate auf das genaueste
überwacht werde, daß er nur in den Händen
vertrauenswürdiger Apotheker liegt, und daß
ohne einen Giftschein, der von der Behörde für
ganz gewisse Zwecke ausgestellt wird, Gifte nicht
verkauft werden dürfen. Da stoßen wir aber
gleich ans die Frage: was ist denn eigentlich
Gift? und bei näherein Nachdenken müssen wir
diese beantworten: Alles, was im Uebermaß,
in zu großer Menge in den menschlichen Körper
eingeführt wird, ist für diesen Gift, wobei es

ganz gleichgültig ist, ob diese Einführung durch
den Mund und Magen, oder durch einen andern
Weg geschieht, z. B. durch die Haut bei
Pinselungen oder Einreibungen. Dabei ist die schädliche

Dosis bei verschiedenen Stoffen eine
außerordentlich verschieden große: von unsern
gewöhnlichen Nahrungsmitteln muß schon sehr
viel genossen werden, um schädlich zu wirken;
geringer schon sind die Mengen Alkohol oder
Gewürz ; Arzneimittel haben eine Grenze zwischen
nützlich und schädlich, die bei einigen mehrere
Gramm, bei anderen ein tausendstel, ja ein
zehntausendstel Gramm beträgt; endlich gibt
es so außerordentlich giftige Stoffe, z. B. ge-
wiße Schlangengifte und gewisse Planzengifte,
daß schon die allerkleinsten Mengen tätlich
wirken können.

Voriges.Jahr hat in Bern eine Konferenz
der Sanitätsdirektoren stattgefunden, d. h. der
Vorsteher des Gesundheitswesens aller Kantone
der Schweiz, um gewiße Fragen, die man gerne
einheitlich regeln mochte, zu besprechen. Eines
der Themata bezog sich auf den Handel mit
Wftigen Stoffen und seine Gefahren.

Herr Prof. Dr. Z an g g er in Zürich, der
sw dem hier angezogenen Gebiete eine
unbestrittene Autorität ist, hielt damals ein Referat,
dem wir hier einigermaßen folgen wollen, weil
diele Punkte von allgemeinerem Zutreffe darin
enthalten sind.

Herr Prof. Zangger sprach in orientierender
âeise über folgende Punkte: 1. Erfahrungen

über giftige Gebrauchsgegenstände, die verboten
sind, bei denen aber die Kontrolle nicht wirksam
ist, weil sie durch die Gerichte nicht genügend
unterstützt wird. 4. Erfahrungen mit billigen
giftigen Produkten, die als Ersatzmittel für Oele,
Fette und Poliermittel, Putzmittel, Klebstoffe,
Schmiermittel, Lösungsmittel, Lacke, Wichsen
benützt werden. 3. Parasitenmittel, zur
Vertreibung von Schädlingen auf Tieren und
Pflanzen. 4. Endlich der Handel mit Medikamenten

und Genuß- und Rauschgiften,
Morphium, Kokain w.

Heutzutage werden ungeheuer große Mengen
giftiger Stoffe, d. h. solcher Substanzen, hie
schon in kleineren Mengen auf den menschlichen
Organismus giftig wirken, durch die chemische

Industrie hergestellt, denn Farben, Apothekenprodukte,

Sprengstoffe, viele Lösungsmittel,
werden aus solchen giftigen Stoffen hergestellt
oder sie treten bei ihrer Herstellung als
Nebenprodukte aus.

Dazu kommt noch, worauf der Vortragende
speziell hinwies, der Umstand, daß viele dieser
Produkte solche Substanzen sind, die erst in
neuester Zeit überhaupt existieren, weil sie in
der Natur zubereitet nicht vorkommen und
deshalb die Menschen mit ihnen im Laufe der
Jahrtausende nie in Berührung gekommen sind;
infolge dessen hat sich der menschliche Körper
nicht daran gewöhnen können und sich nicht
Verteidigungsmittel dagegen geschaffen, wie z. B.
gegen die Bakterien. (Es ist hier zu erwähnen,
daß, obschon wir die Bakterien erst seit etwa
50 bis 60 Jahren kennen, sie so alt sind wie
die belebte Natur und vorher unbekannterweise
ihr Wesen trieben. Sie existieren nicht erst
seitdem sie bekannt sind, wie man oft nach-
läßigerweise glaubt.)

Viele dieser Stoffe sind deswegen besonders
gefährlich, weil sie sehr flüchtig sind und die
Haut sehr leicht durchdriugen, oder leicht durch
die Atmung in den Körper eindringen. So
gehört nicht immer eine besonders intensive
Berührung der Stoffe dazu, um schädlich zu
wirken, sondern einfache Verunreinigung und
Bestäubung der Kleider genügen.

Viele dieser Mittel haben den Nachteil sehr
billig zu sein, ein Nachteil deswegen, weil sie

dadurch die Fabrikanten veranlaßen, sie an Stelle
ungiftigerer aber teurer Stoffe zu benützen, als
Zusätze zu Lacken und flüßigen Seifen,
Waschpulvern, Bodenwichsen usw. Oft dienen sie
zugleich zum Parfümieren der Fabrikate. Wenn
man, um nur ein Beispiel herauszugreifen,
bedenkt, wie groß die Menge des verdunstenden
Terpentins bei der Bodenwichse ist, wenn ein
Parkett- oder Linoleumboden damit gewichst
worden ist, wie lange der Geruch anhält, so
wird man begreifen, wie schädlich diese Bodenwichse

wirken muß, wenn statt des Terpentins
ein giftiges, gasförmiges Lösungs- und
Verdünnungsmittel benützt wird, das nicht nur
durch die Lungen, sondern zum Teil auch durch
die Haut ins Blut eindringt.

Vielfach werden aber auch solche giftige

Stoffe verwendet zu Parfümen für Haaröle
und andere Toiletteartikel, wo sie dann direkt
auf die Haut gebracht, ja in diese eingerieben
werden.

Dazu kommt noch, daß bei der Fülle täglich
neu auf den Markt geworfener Artikel man
selten weiß, womit man zu tun hat, und bei
vorkommenden Erkrankungen sind die Aerzte
nicht imstande, zu wissen, daß eine Vergiftung
vorliegt, und wenn sie dies auch ahnen, womit
die Vergiftung geschehen ist. Die Symptome
dieser Vergiftungen sind bei den meisten dieser
Substanzen ähnliche und oft gleichen sie Symptomen

harmloser anderer Erkrankungen.
Man gibt deshalb (da ja die Patienten in

erster Linie nach einem Namen, einer Etikette
für ihr Unwohlsein verlangen, um beruhigt zu
sein) der Erkrankung irgend einen Namen nach
dem meist befallenen Organ oder glaubt an
eine Nervenerkrankung, Neurose, und beruhigt
sich dabei.

Die Gefahren sind vielgestaltig und neu und
nehmen stark zu; die vielen Ersatzstoffe der
Kriegszeit haben da auch fördernd gewirkt.

Der Referent belegt seine Ausführungen mit
Beispielen aus der täglichen Praxis: Ein
Hotelportier wird bewußlos gefunden in seinem Bette;
er hat blaugrüne Farbe. Man fand als Ursache
einen Lack, mit dem er abends die Schuhe der
Gäste lackiert hatte, und da er diese Schuhe
dann zum Trocknen um sein Bett herum
gestellt hatte, so war er durch die Dämpfe des
flüchtigen Lösungsmittels vergiftet worden. —
Ferner fanden Blutveränderungen statt bei
Kindern, denen die Schuhe mit bestimmten Schuhfetten

eingeschmiert worden waren ; das (künstliche)
Fett drang in einzelnen Fällen durch das Leder
durch und durch die Haut der Füße und
vergiftete die Kinder. In anderen Fällen hatte
man in Kliniken, speziell in Gebärhäusern und
Kinderkliniken, die Kinderwäsche, damit sie nicht
gestohlen werde, mit Stempelfarbe gezeichnet.
Mau bemerkte nun, daß Säuglinge ähnlich wie
der oben erwähnte Portier blau sich verfärbten.
Die Stempelfarbe, die Anilin enthielt, hatte
diesen flüchtigen Stoff an die Atemlust der
Kinder abgegeben und dadurch hatte sich das
Blut so verändert, daß es keinen Sauerstoff
aufnehmen konnte, ganz gleich wie bei Kohlen-
oxydvergistungen; darum waren die Kinder
blau geworden, nicht etwa direkt durch die
Farbe. Zum Glück gelang es, die Kinder zu
retten, aber diese Vorkommnisse mahnen zur
Vorsicht.

Die große Schwierigkeit ist, zu erkennen, woher

die Vergiftung kommt; oft wird an eine
solche gar nicht gedacht; oder es ist den Aerzten,
die ja nicht alle Fabrikationsweisen und
Zusammensetzungen der Gebrauchsmittel und
Gegenstände kennen können, nicht möglich, die
Quelle zu finden. Man hat sich überdies
gewöhnt, den Schutz in dieser Hinsicht dem Staate
zu überlassen und dieser tut so, als übernehme
er den Schutz. Die Geste, die oft sehr
fragwürdigen Maßnahmen des Staates und seiner
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Ocgane beruhigen baf fßubtilum unb wiegen
ef in eine falfRe SiRerBeit, auf ber baf @r=

ruadjen bann oft urn fo fRmerglid)er ift.
SBaf bie Varafitenbertilgungfmittet betrifft,

fo ift auR £)ier bie ©efahr ber Vergiftung ber
bawit Strbeitenben ober ber Konfumenten, RaR=
barn tc. nidt)t gu berlennen. definfeltionfmittel
werben fRleRt berpadt ober unbewaRt ^erum=
ftehen ober liegen gelaffen unb naR ber Sln=

gäbe bef Referenten übertreffen bie baburR
berurfaRten dobeffätle bie gaßt ber dobeffätle
an SRilgbranb, dpphuf unb Roden gufammen»

genommen für unfere ©egenben. ÜRan benle
babei an bie bieten Vergiftungen mit Spfol, bon
benen bie Vlätter fo Ijaufig gu melben wiffen; fei
ef auf UnborfiRtigleit ober in felbftmörberifRer
SlbfiRt.

gürwahr oft wirb ba ber STeufet burR Veelge»
bub aufgetrieben.

Rîan l)at am Anfang ber antifeptifRen SBunb»

be^anblung auR in ber SBeife gefehlt, baB man
meinte, je [tarier, je giftiger ein def infeltionf=
mittel, um fo fixerer müffe ef wirlen. SDtan bjat
bamit bielfaRen Schaben geftiftet, ben Ratiew
ten unb aud) ben Operateur fRwer gefRäbigt
(Rierenentgünbungen bei Räufigem Sublimat»
gebrauR tc.). So geht ef Ijeutjutage mit ben

Rarafitenmitteln aud). da man nun gefunben,
baff gerabe arfenljaltige ÜRittel, mit benen man
Rflanjenparafiten abtöten will unb bie unge»
Beuer giftig finb, gahrgehnte lang in bem, ben

betreffenben Vaum g. V., umgebenben ©rbreiRe
bleiben. Vergiftungen finb in großer ,gaBl be*

obaRtet werben, g. V. in SübfranEreiR, wo in
einer beftimmten ©egenb auf Verfemen in bie

gum VefprRen ber Reben berwenbete Vorbeauj»
brül)e ein Slrfenpräparat getan würbe. durR
ben ©enuB bef auf ben Strauben gelelterten
SBeinef ftnb nadRer ^mnberte bon SRenfRen
erlranlt; unb felfr lange wuBte man niRt, wo»
Ber baf ©ift lam.

SBaf fonft nod) ben Raubet mit ©iftftoffen
betrifft, fo reben bie immer wieber borlommen»
ben ©iftmorbe eine beutliRe Sprache, baB ba
niRt aüef ift, wie ef fein foil. die ©efaljr liegt
in bem unberantwortliRen .gwifRenhanbel, ber
unter bem dedmantel ehrtiRer ©ewerbe fein
SBefen treibt. 5RanfinbetfolRe,8wifRenBättbter
mit ©iften unter berfRiebenen Verufftlaffen,
unb aud) bie alten Rroftituirten geben fiR oft
mit folRen ©efRäften ab. ©ocaïn, SRorpBium,
Slrfenil tonnen oft tn grofjen ÜRengen angeboten
unb bertangt werben, otjne baB bie Staatf»
gewalt ef berljinbern tann. Viele ©ifte werben
niRt mehr, wie früher, auf fpärliR üoRanbenen
Rfïangen gewonnen, fonbern lönnen banl ben

gortfRritten ber mobernen ©Hernie auf Rren
©tementen aufgebaut werben unb bief in un»
geheuren SRengen oft noR bagu billiger, alf ef
auf Rflanjen mögliR wäre.

SRan muB nun bebenlen, baB bie belannt
werbenben Veifpiele bon illegalem fpanbel mit
©iften nur einen lleinen Rrogentfajj ber wirl»
liR borlommenben gäße aufmaRen; alfo bie

©efaljr noR biet gröBer, alf man barauf an»
nehmen würbe.

darauf erpeltt, baB bie DeffentliREeit ein
groBef gntereffe baran Bat, ben Raubet mit
©iften einer ftrengeren Kontrolle burR ben
Staat (bie bann aber auR wirlfam burRgefütjrt
werben müBte) unterftellt gu feljen. RatürliR
bietet bief groBe SRwierigleiten, weit ber
[fwifReiRanbel im ©eljeimen arbeitet, unb ef
muB an ber Quelle, in ben RemifRen gabriten,
mit ber Kontrolle ber fabrigierten ÜRenge jebef
©iftef angefe^t werben unb mit ber Kontrolle
bef Verbleibef ber auf ben Gabrilen berlauften
SRengen. der riRtige SBeg wirb noR gefunben
werben muffen; immerhin ift fRon biet erreiRt,
wenn fiRin berSRmeig bie@efunbBeitfbehörben
aller Kantone mit einanber inf ©inbernehmen
fe|en unb wenn bie Kontrolle fRlieBliR biel»
leiRt einheitliR auf eibgenöffifRem Voben burR»
geführt werben lann.

SBaf gu erreiRen ift, wirb unf bie .ßulunft
lehren.

Sidpet). tfcliammcnuercut.

(ginlabung
gur

29. Delegierten- nnb ©eueraloerfmmnlung

in @t)wr
SRontag ben 19. nnb 2)ienftng ben 20.3uni 1922.

SBir fe^en unf genötigt, bie ^Delegierten» unb
©eneraiberfammtung auf ben 19. nnb 20. gnni
angufefsen. ©inem an ber ©eneraiberfammtung
geäußerten SBunfRe entfpreRenb, wollten wir
bie SRitglieber auf ©nbe SRai naR ©Bur ein»
laben. Run geigte ef fiR, baB bie Verfammtung
unmögtiR in ber 3e't gwifRen bem 15. SRai
unb bem 15. Siirii [tattfinben Eann. ®aBer
Baben wir bie Verfammtung mögliRft früB an»
gefegt, auf bie erfte Hälfte BRai. SluR biefer
Üeitpunlt erwief fiR alf unmögtiR, niRt gum
wenigften, weil Sie Statuten eine gweimalige
ißuölilation borfRreiben, waf gwar boR mög»
liR gewefen wäre, fobann aber BauptfäRliR
wegen bef Umftanbef, baB bie Äranlenlaffen»
ftatuten gur ©eneBmigung beim Vunbefamte
liegen. So Baben wir unf auf ben 19. unb
20. 3ümi geeinigt, unb wir Boffen nur, baB wir
in ©Bur reRt biete Kolleginnen treffen werben,
©erabe ber Umftanb, baB wir nun mögliRft
alle SBünfRe, befonberf auR ber Vünbner Kot»
leginnen, berüdfiRtigen wollten, Bat unf in bie
unangeneBme Sage gebraRt, baf ®atum gu
änbern. 2Bir Boffen aber, baB bief bem guten
Verlauf ber Sagung leinen ©intrag tun werbe
unb berbanlen ben ©raubünbner Kolleginnen
Rre ©intabung beftenf.

* *
*

SRenu im „§otel S)rei Könige", ©Bur, gr. 4. 50
Slbenbeffen: befteBt auf ©rbffuppe, ißafteten

mit 2RitEen unb §irn, Roaftbeef garniert,
VtumenloBt in Sauce, Salat, VaRerimgrR»
anna, Kaffee ^>ag.

* *
*

®ienf tag morgen :

Y26 UBr: Stuffing mit ©jtragug nad) Slrofa.
gaBrtaje retour gr. 5. —.

grüBftüd im £wtel SRweigerBof à gr. 1. 80.
V2I2 UBr mittagf: ©eneraiberfammtung im

©roBratffaal.
3Renu im „|)otet 2)rei Könige", ©Bur, gr. 4. 50
ÜRittagf : befteBt auf ©erftenfuppe, gelRen, ge»

baden àla3Ronieur, Satglartoffeln, SRweinf»
braten, Sauce SRabeita, garniert, Spaghetti,
Salat, SRanbelluRen, Kaffee §ag.

SDie ^ag^üerbinbungen werben in ber ÏÏRai»
Rummer beröffentliRt.

5!raftattbcn
für bie Selegiertenöerfatumluitg
Wontaa den 19. Juni, nachmittags 3 Uhr,

im Volksbaus.

1. VegrüBung burR bie ißräfibentin.
2. SBaBt ber StimmengäBterinnen.
3. gaBref» unb ReRnungfberiRt bef SRweig.

^ebammenbereinf.
4. VeriRt ber Rebiforinnen über b. Vereinflaffe.
5. VeriRt über ben Stanb bef geitungfunter»

neBtnenf.
6. RebifionfberiRt über baf ßeitungfunter»

nehmen.
7. VereinfberiRt ber SeEtionen SBintertBur,

3üriR unb RBätia.
8. Stntrag ber Seltion RBätia:

@f möRte eine Kommiffion gewählt wer»
ben, bie im laufenben gahr prüft, ob ef
niRt mögliR wäre, eine Sllterfberforgung
gu grünben,unb bie bernäRftenSDelegierten»
unb ©eneralberfammlung begügliRen Sin»

trag ftellen foil.

9. Stntrag bef ^entratborftanbef :
SDer fjentralborftanb lehnt biefen Stntrag
ab. Rad) feiner Sluffaffung foHen bie Sei»
tionen, wenn möglid), auf ihrem ©ebiete
eine Sllterfberforgung einguführen fuRen
unb ber gentralborftanb foil nadi SRögliR»
leit mitwirlen.

10. Stntrag ber Seltion Vern:
@f foil in f^ulunft baf ißrotololl über bte
delegierten» unb ©eneraiberfammtung in
SlnbetraRt ber hohen drudloften abgelürgt
in ber §ebammengeitung erfReinen.

11. Slntrag ber Seltion ©laruf:
der VaragrapB in ben Statuten bef SRweig.
£>ebammenbereinf fei bahin gu ergängen,
baB wie auf ber einen Seite ein SRitglieb
einer Seltion gegwungen wirb, gugteiR
SRitglieb bef SRweig. ^ebammenbereinf gu
fein, auf ber anbern Seite jebef SRitglieb
bef SRweig. |jebammenbereinf berpfliRtet
ift, alf SRitglieb in bie bortige Seltion ein»

gutreten, fofern eine fotRe befteBt.
12. SBaBt ber Rebiforinnen ber Vereinflaffe.
13. SBaBt bef Ortef ber näRften ©enerat»

berfammlung.

©cucrnlöerfnmOTliutg
Dienstag den 20. Juni, vormittags '/il2 Ubr,

im 6rossratssaal.
1. VegrüBung burR bie ißräfibentin.
2. SBaBl ber StimmengäBterinnen.
3. SlergtliRer Vortrag burR §ru. Dr. Vubelli

über §interbammgriff unb linbliRe $erg»
töne.

4. ©eneBmigung bef VrotoEoüf über bie Ver»
Banblungen ber le|tjährigen delegierten»
unb ©eneraiberfammtung.

5. Rechnung ber Vereinflaffe.
6. VeriRt über ben Stanb bef

UnterneBmenf.
7. VeriRt unb Slntrag über bie delegierten»

berfammlung.
8. SBaBlen unb Veftimmung bef Drtef ber

näRften delegierten» unb ©eneralberfamm»
lung.

9. SBünfRe unb Slnregungen.
10. UnborBergefeBenef.

SRit loöegiaten ©rüBen!

gür ben 3entratborftanb:
die ^3räfibentin : die SeEretärin:

grau Sl. ißabetla, grau Qtt»Kinbter,
Sorbergaffe 2, St. Zittaus 5,

Sd^affBaufen.

fdraftattben für bie Slrattlettlraffc.
1. SlbnaBme bef ©efRäftfberiRtef.
2. SlbnaBme ber gat)refreRnung unb VeriRt

ber Rebiforinnen.
3. SBaBl ber Rebiforinnen für bie Kranlenlaffe.
4. Veurteilung bon ReEurfen gegen ©ntfReibe

ber Kranlenlaffe=Kommiffion.
5. VefpreRung ber Statutenrebifton.
6. VerfRiebenef. gtau stieret, Vïdfibentin.

Krankenkasse.
©rlranlte SRitglieber:

grau Renggti, Vüron (Sugern).
grau drimbaR (SolotBurn).
grau SRott, Rteinifberg (Vern).
grau Strübp, Qberugwit (St. ©allen),
grt. ©Briftine DJiütler, ©äRlingen (SRaffB-)
grl. §ürfR, Böfingen (Slargau).
5Rme ©entigon, önneuf (SBaabt).
grt. SOSofer, deitigen, g. 3- SlHerBeitigen

(SolotBurn).
grau öaufer, fjürid).
grau RoBrer, Kird)berg (Vern).
grau Salbabé, Seon (Slargau).
grau Sd)errer, SRänif (St. ©allen),
grau SBpBf gutenbaR (SolotBurn).
grl. ©ang, SBintertt)ur (^üriR).
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Ocgane beruhigen das Publikum und wiegen
es in eine falsche Sicherheit, aus der das
Erwachen dann oft um so schmerzlicher ist.

Was die Parasitenvertilgungsmittel betrifft,
so ist auch hier die Gefahr der Vergiftung der
damit Arbeitenden oder der Konsumenten, Nachbarn

:c. nicht zu verkennen. Desinfektionsmittel
werden schlecht verpackt oder unbewacht herumstehen

oder liegen gelassen und nach der
Angabe des Referenten übertreffen die dadurch
verursachten Todesfälle die Zahl der Todesfälle
an Milzbrand, Typhus und Pocken zusammengenommen

für unsere Gegenden. Man denke

dabei an die vielen Vergiftungen mit Lysol, von
denen die Blätter so häufig zu melden wissen; sei

es aus Unvorsichtigkeit oder in selbstmörderischer
Absicht.

Fürwahr oft wird da der Teufel durch Beelzebub

ausgetrieben.
Man hat am Anfang der antiseptischen

Wundbehandlung auch in der Weise gefehlt, daß man
meinte, je stärker, je giftiger ein Desinfektionsmittel,

um so sicherer müsse es wirken. Man hat
damit vielfachen Schaden gestiftet, den Patienten

und auch den Operateur schwer geschädigt
(Nierenentzündungen bei häufigem Sublimatgebrauch

:c.). So geht es heutzutage mit den

Parasitenmitteln auch. Da man nun gefunden,
daß gerade arsenhaltige Mittel, mit denen man
Pflanzenparasiten abtöten will und die ungeheuer

giftig sind, Jahrzehnte lang in dem, den

betreffenden Baum z. B., umgebenden Erdreiche
bleiben. Vergiftungen sind in großer Zahl
beobachtet worden, z. B. in Südfrankreich, wo in
einer bestimmten Gegend aus Versehen in die

zum Bespritzen der Reben verwendete Bordeauxbrühe

ein Arsenpräparat getan wurde. Durch
den Genuß des aus den Trauben gekelterten
Weines sind nachher Hunderte von Menschen
erkrankt; und sehr lange wußte man nicht, woher

das Gift kam.
Was sonst noch den Handel mit Giftstoffen

betrifft, so reden die immer wieder vorkommenden

Giftmorde eine deutliche Sprache, daß da
nicht alles ist, wie es sein soll. Die Gefahr liegt
in dem unverantwortlichen Zwischenhandel, der
unter dem Deckmantel ehrlicher Gewerbe sein
Wesen treibt. Man findet solche Zwischenhändler
mit Giften unter verschiedenen Berufsklassen,
und auch die alten Prostituirten geben sich oft
mit solchen Geschäften ab. Coca'ln, Morphium,
Arsenik können oft in großen Mengen angeboten
und verlangt werden, ohne daß die Staatsgewalt

es verhindern kann. Viele Gifte werden
nicht mehr, wie früher, aus spärlich vorhandenen
Pflanzen gewonnen, sondern können dank den

Fortschritten der modernen Chemie aus ihren
Elementen aufgebaut werden und dies in
ungeheuren Mengen oft noch dazu billiger, als es
aus Pflanzen möglich wäre.

Man muß nun bedenken, daß die bekannt
werdenden Beispiele von illegalem Handel mit
Giften nur einen kleinen Prozentsatz der wirklich

vorkommenden Fälle ausmachen; also die

Gefahr noch viel größer, als man daraus
annehmen würde.

Daraus erhellt, daß die Oeffentlichkeit ein
großes Interesse daran hat, den Handel mit
Giften einer strengeren Kontrolle durch den
Staat (die dann aber auch wirksam durchgeführt
werden müßte) unterstellt zu sehen. Natürlich
bietet dies große Schwierigkeiten, weil der
Zwischenhandel im Geheimen arbeitet, und es

muß an der Quelle, in den chemischen Fabriken,
mit der Kontrolle der fabrizierten Menge jedes
Giftes angesetzt werden und mit der Kontrolle
des Verbleibes der aus den Fabriken verkauften
Mengen. Der richtige Weg wird noch gefunden
werden müssen; immerhin ist schon viel erreicht,
wenn sich in der Schweiz die Gesundheitsbehörden
aller Kantone mit einander ins Einvernehmen
setzen und wenn die Kontrolle schließlich
vielleicht einheitlich auf eidgenössischem Boden
durchgeführt werden kann.

Was zu erreichen ist, wird uns die Zukunft
lehren.

Ichwesi. Hàmumnierà

Einladung
zur

39. Delegierten- und Generalversammlung

in Chnr
Montag den IS. und Dienstag den 20. Juni 1922.

Wir sehen uns genötigt, die Delegierten- und
Generalversammlung auf den 19. und 2V. Juni
anzusetzen. Einem an der Generalversammlung
geäußerten Wunsche entsprechend, wollten wir
die Mitglieder auf Ende Mai nach Chur
einladen. Nun zeigte es sich, daß die Versammlung
unmöglich in der Zeit zwischen dem 15. Mai
und dem 15. Juni stattfinden kann. Daher
haben wir die Versammlung möglichst früh
angesetzt, auf die erste Hälfte Mai. Auch dieser
Zeitpunkt erwies sich als unmöglich, nicht zum
wenigsten, weil die Statuten eine zweimalige
Publikation vorschreiben, was zwar doch möglich

gewesen wäre, sodann aber hauptsächlich
wegen des Umstandes, daß die Krankenkassenstatuten

zur Genehmigung beim Bundesamte
liegen. So haben wir uns auf den 19. und
2V. Juni geeinigt, und wir hoffen nur, daß wir
in Chur recht viele Kolleginnen treffen werden.
Gerade der Umstand, daß wir nun möglichst
alle Wünsche, besonders auch der Bündner
Kolleginnen, berücksichtigen wollten, hat uns in die
unangenehme Lage gebracht, das Datum zu
ändern. Wir hoffen aber, daß dies dem guten
Verlauf der Tagung keinen Eintrag tun werde
und verdanken den Graubündner Kolleginnen
ihre Einladung bestens.
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Menu im „Hotel Drei Könige", Chur, Fr. 4. 50
Abendessen: besteht aus Erbssuppe, Pasteten

mit Milken und Hirn, Roastbeef garniert,
Blumenkohl in Sauce, Salat, Vacherin-Fritz-
anna, Kaffee Hag.

4- 4-

Dienstag morgen:
i/s6 Uhr: Ausflug mit Extrazug nach Arosa.

Fahrtaxe retour Fr. 5. —.
Frühstück im Hotel Schweizerhof à Fr. 1. 80.
V-12 Uhr mittags: Generalversammlung im

Großratssaal.
Menu im „Hotel Drei Könige", Chur, Fr. 4. 50
Mittags: besteht aus Gerstensuppe, Felchen,

gebacken à 1a. Monieur, Salzkartoffeln, Schweins-
braten, Sauce Madeira, garniert, Spaghetti,
Salat, Mandelkuchen, Kaffee Hag.

Die Zugsverbindungen werden in der Mai-
Nummer veröffentlicht.

Traktanden
für die Delegiertenversammlung
Montag äen 19. Zuni, nachmittags Z Mir.

im Volicsvaus.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Jahres- und Rechnungsbericht des Schweiz.

Hebammenvereins.
4. Bericht der Revisorinnen über d. Vereinskasse.
5. Bericht über den Stand des Zeitungsunternehmens.

6. Revisionsbericht über das Zeitungsunternehmen.

7. Vereinsbericht der Sektionen Winterthur,
Zürich und Rhätia.

8. Antrag der Sektion Rhätia:
Es möchte eine Kommission gewählt werden,

die im laufenden Jahr prüft, ob es

nicht möglich wäre, eine Altersversorgung
zu gründen, und die der nächsten Delegierten-
und Generalversammlung bezüglichen
Antrag stellen soll.

9. Antrag des Zentralvorstandes:
Der Zentralvorstand lehnt diesen Antrag
ab. Nach seiner Auffassung sollen die
Sektionen, wenn möglich, auf ihrem Gebiete
eine Altersversorgung einzuführen suchen
und der Zentralvorstand soll nach Möglichkeit

mitwirken.
10. Antrag der Sektion Bern:

Es soll in Zukunft das Protokoll über die
Delegierten- und Generalversammlung in
Anbetracht der hohen Druckkosten abgekürzt
in der Hebammenzeitung erscheinen.

11. Antrag der Sektion Glarus:
Der Paragraph in den Statuten des Schweiz.
Hebammenvereins sei dahin zu ergänzen,
daß wie auf der einen Seite ein Mitglied
einer Sektion gezwungen wird, zugleich
Mitglied des Schweiz. Hebammenvereins zu
sein, auf der andern Seite jedes Mitglied
des Schweiz. Hebammenvereins verpflichtet
ist, als Mitglied in die dortige Sektion
einzutreten, sofern eine solche besteht.

12. Wahl der Revisorinnen der Vereinskaffe.
13. Wahl des Ortes der nächsten General¬

versammlung.

Generalversammlung
Vienst-ig äen 20. Zuni. vormittag» '/,1Z Shr,

im Srossratssssl.
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Aerztlicher Vortrag durch Hrn. Dr. Budelli

über Hinterdammgriff und kindliche Herztöne.

4. Genehmigung des Protokolls über die
Verhandlungen der letztjährigen Delegierten-
und Generalversammlung.

5. Rechnung der Vereinskasse.
6. Bericht über den Stand des Zeitungs-

Unternehmens.
7. Bericht und Antrag über die Delegierten¬

versammlung.
8. Wahlen und Bestimmung des Ortes der

nächsten Delegierten- und Generalversammlung.

9. Wünsche und Anregungen.
10. Unvorhergesehenes.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau A. Pavelka, Frau Ott-Kindler,
Vordergasse 2, St. Niklaus 5,

Schaffhausen.

Traktanden für die Krankenkrasse.
1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
4. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide

der Krankenkasse-Kommisston.
5. Besprechung der Statutenrevision.
6. Verschiedenes, Ackeret, Präsidentin.

xranKenlcasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Renggli, Büron (Luzern).
Frau Ziniker, Trimbach (Solothurn).
Frau Schott, Meinisberg (Bern).
Frau Strüby, Oberuzwil (St. Gallen).
Frl. Christine Müller, Gächlingen (Schaffh.)
Frl. Hürsch, Zofingen (Aargau).
Mme Gentizon, Onneus (Waadt).
Frl. Moser, Deitigen, z. Z. Allerheiligen

(Solothurn).
Frau Hauser, Zürich.
Frau Rohrer, Kirchberg (Bern).
Frau Salvadä, Seon (Aargau).
Frau Scherrer, Schänis (St. Gallen).
Frau Wyß, Fulenbach (Solothurn).
Frl. Ganz, Winterthur (Zürich).
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